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Schluß

Im Fokus dieser Arbeit standen zwei Aspekte: Zum einen galt es, die Rolle
der Familie bei der individuellen Identitätsfindung zu beschreiben.
Zweitens sollten systematische inhaltsanalytische Verfahren in ethnolo-
gischen Kontexten angewandt und erprobt werden.

Das Verfahren der Gruppendiskussion wurde zur Datenerhebung
eingesetzt. Es erwies sich als effizient und produktiv. Die Auswertung der
Daten wies aber Indikatoren dafür auf, daß eine stärkere Moderation
erforderlich ist. Die Qualität der Daten und die Auswertungsmöglichkeiten
steigen mit der Homogenität des erzeugten Textkorpus. Intervieweffekte
traten vereinzelt auf, konnten aber nachgewiesen und vermessen werden.

Ein Kategorienschema wurde induktiv entwickelt. Dies führte zwar zu
einer hohen Differenzierung, sorgte aber gleichzeitig für die angemessene
analytische Tiefe. Das System erwies sich als hinreichend zuverlässig und
nachweisbar griffig, d.h. den auf die Fragestellung bezogenen Inhalten
angemessen.

Zur Verkodung wurde ATLAS/ti eingesetzt. Es erfolgte eine manuelle
Verkodung anhand des Kategorienschemas und eine maschinelle anhand
der Liste der 43 häufigsten Worte. Der Text wurde qualitativ und quantita-
tiv analysiert.

Bei der qualitativen Analyse wurde der Text interpretiert. Zur Beweis-
führung dienten Belege aus dem Korpus.

Bei der quantitativen Analyse wurden Verfahren uni-, bi- und
multivariater Statistik eingesetzt. Maschinelle und manuelle Verkodung
wurden im Hinblick auf die Abbildungsfähigkeit der Beziehungen von
Informanten und Themen untereinander verglichen.
Zu den inhaltlichen Ergebnissen:
Man kann die folgenden Resultate nicht verallgemeinern, weil die Studie
keinen repräsentativen Charakter hat. Daß die Familie eine wesentliche
Rolle bei der Übertragung ethnischen Bewußtseins in modernen Kontexten
spielt, konnte im Rahmen dieser Arbeit nicht aufgezeigt werden. Die
ethnische Affiliation der jüngeren Informanten findet freiwillig und
losgelöst von der Familiengeschichte statt. Diese Menschen fühlen sich
nicht als Indische Nederlanders. Sie haben die Geschichten und Erfahrun-
gen der Älteren gehört und akzeptieren sie als Bestandteil einer Familien-
geschichte, trennen aber entschieden zwischen diesen kollektiven
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Momenten und ihren eigenen Biographien. Indisch sein heißt vor allem in
Indien gelebt zu haben, es also persönlich erfahren zu haben.
Zu den methodischen Ergebnissen:

Auf dem Gebiet der Textanalyse versprechen jüngste Programment-
wicklungen erhebliche Fortschritte. Die Ergebnisse der Arbeit in dieser
Richtung sind ermutigend. Durch quantitative Verfahren konnten die
wesentlichen Erkenntnisse der qualitativen Analyse abgesichert werden.
Darüber hinaus war der Nachweis möglich, daß sich bestimmte Strukturen
wie die Beziehungen von Informanten und Themen durch Worthäufig-
keiten abbilden lassen. Falls dies mit anderen Datensätzen replizierbar ist,
ist die Entwicklung neuer und die Adaption von bestehenden Auswertung-
sinstrumenten denkbar, um größere, auch fremdsprachliche Textkorpora
effizient zu untersuchen.
Fazit:

Die Zukunft der Indischen Nederlanders bleibt also weiterhin ungewiß. Es
scheint unwahrscheinlich, daß in diesem Zusammenhang eine ethnische
Revitalisierung eintreffen wird. Aber die Erinnerung an die eigenen
Ursprünge, ein vages Gefühl für ein Anderssein bleibt sicher erhalten.
Dieses Bewußtsein, über die kulturellen Normen und Werte der Umgebung
noch etwas Zusätzliches zu besitzen, durch das die Grauheit des Alltags
durchbrochen, das die Sinne und die Wahrnehmungsfähigkeit des
Einzelnen gegenüber anderen Erfahrungen sensibilisiert, ist sicher keine
schlechte Voraussetzung für die friedliche Koexistenz in einem politisch
vereinten Europa.
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Anhang

Kodieranleitung
Das oberste Ziel der Verkodung ist die Reduktion der Textinhalte. Dabei
steht die systematische, also regelgebundene Kategorisierung des Textes
im Vordergrund. Diese Reduktion soll personenunabhängig, intersubjektiv
geschehen und replizierbar sein. Dazu ist es notwendig, ein Regelwerk in
Form von Kodieranweisungen zu entwickeln. Der Kodierer muß einen
schmalen Grat zwischen manifesten, d.h. im Text tatsächlich auftretenden
Ereignissen und seinem Textverständnis beschreiten. Als Grundsatz gilt:
Vorrang hat immer der tatsächlich auftretende Inhalt. Nur wenn eindeutig
gesichert ist, daß eine Kontexteinheit durch eine Kategorie eindeutig
beschrieben ist, ist eine wiederholbare Kodierung verschiedener Personen
möglich. Die Interpretationsfähigkeit des Kodierers ist daher weniger
gefragt, als sein Vermögen, Überblick über die verschiedenen Kategorien
eines verzweigten Systems zu bewahren, und dieses ausschöpfend, die
Textinhalte möglichst vollständig abzubilden.

Als Analyseeinheit wird in der Regel ein Redebeitrag verstanden, der
durch einen Sprecherkode markiert ist. Nur wenn dieser Beitrag
überdurchschnittlich lang ist, kommen für die Verkodung mehrere
Kategorien in Frage. Manche Einheiten weisen keine Verkodungsmöglich-
keit auf. Besonders schwierig ist die Verkodung von Gruppengesprächen,
bei denen sich ein Thema über mehrere Redebeiträge erstreckt. Hier sind
nur die Beiträge zu taggen, die einen eindeutigen Bezug auf das Thema
haben.

Bspl. (1):
*1
Yeah, I remember. We had Piet, was the mail servant. [7.2.1.]
*5
Yes. [7.2.1.]

Kode 7.2.1. wird hier zweimal vergeben. Im ersten Fall  wird ein
eindeutiger Bezug zu Kategorie 7.2.1. hergestellt (Personal), weil
erkennbar ist, daß der Diener Piet, der ausschließlich für die Bestellung der
Post zuständig ist, als selbstverständlicher Bestandteil des alltäglichen
Lebens in Indonesien wahrgenommen wurde. Die Antwort (Yes) bestätigt
dies, d.h. im Bewußtsein des Antwortenden wird das gleiche Konzept
wahrgenommen.

Bspl. (2):
* 1
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And he put a light bulb in it, with a switch. And to turn the light off, it
actually shortened the wire, and the whole house was dark. 12.1 .6.1
*4
Your servant did that? [2.1.6.]
*1
He didn't wire it up properly. [2.1.6.]

Bei dieser Schilderung einer Anekdote (Das Baumhaus) wird im ersten
Beitrag der eindeutige Indikator genannt. Der sich daran anschließende
Beitrag wird nun nicht mit 7.2.1. kodiert, weil die Erwähnung des Dieners
nunmehr Bestandteil der Anekdote geworden ist. Er war es, der das
Baumhaus baute, und in dieser Funktion ist die Nennung seiner Person Teil
der Anekdote und nicht mehr Indikator für die alltäglichen Lebens-
umstände.

Vorsicht ist geboten, wenn Themen unterbrochen werden, um Erläute-
rungen allgemeiner Art einzuflechten:

Bspl. (3):
*5
(...) To Michel and Felix. Michel zei altijd, that Mommy and Papa dus,
Bolkenstein, were very severe, heet dat zo? [1.2.1.]
*2
Strict.
*1
Strictly. Streng.

Die erste Einheit bietet eindeutige Indikatoren für Kategorie 1.2.1. -
während die beiden folgenden Iediglich Übersetzungshilfen darstellen.
Dies heißt also nicht, daß Sprecher 2 und 1 mit 5 in der Beurteilung
übereinstimmen. 5 offenbart eine sprachliche Unsicherheit, und nur zur
Überbrückung derselben dienen die folgenden Beiträge. Sie präzisieren die
Inhalt der ersten Einheit, unabhängig von einer Zustimmung. Hier wird
also nicht getaggt.

Besonders vorsichtig müssen nichtdiskrete Variablen behandelt
werden. Als Beispiel dafür mag 3.4.1 (Affekte - positiv) gelten. Beispiel
für eine fehlerhafte Koderhandlung aus den Pretests ist etwa:

Bspl. (4):
*1
(...) I  also remember that, because it was my birthday, I  got lots of
presents, from all the family. and most of them used to give me money,
I had a pocket full of silver guilders, and rijksdalers which are 2 and a
half guilders [FaOu]. [3.4.1.]
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Der Kodierer setzte hier die Kategorie 3.4.1. ein, weil er einem impliziten
Rückschluß seiner eigenen Erwartungen unterlag. Zwei Gründe sprechen
gegen die Plazierung von 3.4.1. in diesem Zusammenhang. Die Einheit hat
nicht die explizite Nennung von "als 'positiv' bewerteten Charakter-
eigenschaften" von Indischen Nederlanders zum Inhalt. Der Pretester
meint dies hier zu entdecken, tatsächlich wird es aber in der Einheit nicht
gesagt. Zum zweiten wird die in diesem Falle bewußt umfangreiche
Indikatorenliste mißachtet. Bei nichtdiskreten Variablen sind diese
ausführlich beschrieben, um Hilfestellung zu leisten. Die Tatsache, daß
hier jemand Geld bekommt, wird jedoch nicht bewertet, die Koderfehl-
leistung liegt also darin, daß hier von einem eigenen kulturellen Hinter-
grund auf Fremdes geschlossen wird.

Ähnlich problematisch sind 1.1.1. und 1.1.2., die ebenfalls nur getaggt
werden, wenn sie explizit genannt werden. Beispiel für eine Fehlver-
kodung:

Bspl. (5)
*5
But at the Jalan Tegal Sari we had a beautiful tree, in front of the house,
you remember? A cherry tree. Cherry. Cherry boom. It's not kers, but,
japanese [FaOu]. [1.1.1.]

Der Kodierer setzt hier 1.1.1. weil er aus der Tatsache, daß erwähnt wird,
daß es einen schönen Kirschbaum gegeben hätte, darauf schließt, daß ein
solcher Umstand ideal für Kinder sein müsse. Diese Verkodung spiegelt
das Einstellungssystem des Kodierers wieder. Bei der Textanalyse aber
interessieren nur die Einstellungen der Befragten. Da dies hier nicht
ableitbar ist, ist ein Kode deplaziert.

Richtig kodiert wird 1.1.1. etwa in diesem Fall:
Bspl. (6):
*5
I thought that amazing. But for children it's a very nice country. [1.1.1.]

Der Sprecher macht hier eindeutig die Aussage, daß seiner Meinung nach
die Heimat ein ideales Land für Kinder wäre. Nur in diesem Fall ist 1.1.1.
als diskrete Variable angezeigt.

Allgemein gilt, daß die Beachtung der Indikatoren entscheidend für das
Kodierergebnis ist. Die Koderleistung liegt somit in der Verinnerlichung
dieser Indikatoren und ihrer strikten Anwendung.

Bspl. (7):
*4
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But they were difficult to understand, because she spoke in the dutch,
you couldn't get everything [FaOu]. [1.4.3.]
*6
You couldn't get the whole message [FaOuJ. (1.4.3.]

Der Pretester setzt hier zweimal 1.4.3. nicht erkennend, daß hier, entgegen
der Indikatorenliste nicht von indonesischen Lehnwörtern oder einem
besonderen indischen Akzent die Rede ist, sondern lediglich von dem
Umstand, daß die Oma der Kinder 4 und 6 kein englisch kann, und deshalb
niederländisch redet.

Implizite Schlüsse müssen auf jeden Fall vermieden werden. Aus dem
Kontext:

Bspl. (8):
*5
(...) Ja, there are so many ties, because we've got families there, we've
families here, and a lot of  the dutch people from Indonesia went to
Australia but another part of the family went to the Netherlands, or left
to Malaysia, so there is still a lot of ties close to Indonesia. Because
we've got an uncle, [UnPa], in Australia [FaOu]. (3.4.4.]
*1
Rein Zandvoort. [3.4.4.]

ist nicht die Ableitung der Kategorie 3.4.4. indiziert. Es geht in der Einheit
zwar um Familie im weitesten Sinne, aber der eindeutige Bezug zur
Kategorie 3.4.4. (dem niederländischen Familienbegriff gegenüber erwei-
tertes Verständnis) ist nicht gegeben.

Anekdoten müssen erzählt werden, bloße Erwähnung rechtfertigt nicht
einen Tag:

Bspl. (9):
*4
(UnPa] get the whole story, you got the outline. I can't remember, only
the one with the gardener, the one with the burglar, and then the first
one [FaOu]. [1.5.1.]
*3
On the bath [FaOu]. [2.1.1.]

Im Pretest wurde hier 2.1.1. kodiert, weil der Indikator für die ent-
sprechende Kategorie vermeintlich entdeckt wurde. Tatsächlich wird in
diesem Beitrag aber nicht auf die eigentliche Geschichte eingegangen.
Man kann also durch diese isolierte Einheit nicht entscheiden, ob die Anek-
dote im Bewußtsein des Sprechers verankert ist. Ein Kode ist hier auf
keinen Fan zu geben. Auch der erste Kode 1.5.1. erfüllt nicht die vorge-
schriebenen Bedingungen. Auch hier liegt ein impliziter Rückschluß vor,
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daß "story" sich irgendwie auf die Geschichte der Ahnen beziehe, die in
dieser Einheit aber eindeutig nicht gemeint sein können.

Kontextübergreifende Themen müssen vollständig abgetaggt werden.
Bspl. (10):
*5
And when Tante Henriëtte went to Indonesia, she always bought one
trunk of presents for all her nephews and nieces.12.1.4.]
*2
Oh, she was the most wonderful person.12.1.4.]
*4
What was her real name? 12.1.4.]
*2
Henriëtte. [2.1.4.1
*5
Tante Henriëtte Keyzer. [2.1.4.]
*4
It was actually Henriëtte? 12.1.4.]
*5
H-e-n-r-i-ë-t-t-e. 12.1.4.]
*4
Henriëtte. 12.1.4.]

Jede einzelne Kontexteinheit erfüllt die Bedingung für 2.1.4. Zwar ist in
der Kategoriendefinition die Rede davon, daß die "bloße Erwähnung" des
Namens nicht genüge, hier wird der Name aber zum Bestandteil der
Anekdote, weil es Verständnisprobleme gibt. Die englischsprachlichen
Kinder können ihn aufgrund seifler Fremdheit nicht richtig verstehen und
setzen deshalb nach.

Im Kategorienschema sind zwei Typen von Kategorien unterschieden,
die jeweils durch die Buchstaben (S) und (A) gekennzeichnet sind. (S)
bezeichnet sprecherzentrierte Momente, d.h. hier wird nur die unmittelbare
Erfahrung des Informanten selbst getaggt. Nimmt man zum Beispiel die
Kategorie 3.3.1. (Ambivalente Identität) so ist unbedingt auf die
"Ichbezogenheit" der Aussage zu achten. Kontexte, in denen Mut-
maßungen über den Grad der Identität anderer getroffen werden, dürfen
nicht mit 3.3.1. kodiert werden.

Um Vollständigkeit des Kategoriensystems zu erreichen, wurde eine
Residualkategorie (8.2.) eingerichtet. In diese wird nur unter ganz
bestimmten Umständen Einheiten eingeordnet. Vollständigkeit bedeutet
nicht, daß alle Einheiten irgendwie verkodet werden müssen. Gemeint ist
vielmehr, daß alle Inhalte, die für die Fragestellung relevant sind, mit Hilfe

L
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der dafür entwickelten Kategorien abgebildet werden. Somit bleiben also
eine ganze Reihe von Kontexteinheiten nicht verkodet. Die Frage, wann
denn eine Einheit unter "Sonstiges" fällt, ist nicht pauschal zu beantworten.
Ms Regel gilt, diese nur "im Notfall" zu benutzen, d.h. wenn eine Einheit
als so wichtig erachtet wird, daß sie im Laufe der Untersuchung eine
nähere Betrachtung rechtfertigt, Jede in die Restkategorie eingeordnete
Einheit wird gesondert analysiert.

Bspl. (11):
*1
Oh, we left on a holiday. It was the first time, in years, that my parents
were going back to Holland, on a holiday, and were gonna come back.
For the holiday, and we actually did a few things that year, with my
parents, but then in Indonesia, the revolution broke out [FaOu]. [8.2.]

Das Motiv der "unfreiwilligen Ausreise" rechtfertigt in diesem Zusammen-
hang eine Kodierung. Es könnte immerhin sein, daß es bei der ersten
Durchsicht des Materials übersehen und eine weitere Kategorie eingerich-
tet werden müßte.

Weiteres Material
Auf dem Internet (http://lucy.ukc.ac.uk/lien/index.html) werden laufend
weitere Materialien dieser Arbeit, wie z. B. die Interviewtranskripte, ange-
boten.
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